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Bismarcks Vermächtniß an ſein Volk. 
(Nachdruck verboten.) 


Eine Lücke, die nie ausgefüllt werden kann, iſt durch das 
Hinſcheiden des größten Staatemannes aller Zeiten in den Bau 
des Deutſchen Reiches gerifien worden. Aber der große Bau⸗ 
meiſter des Reiches hat dafür geſorgt, daß die fremden Fluthen 
nicht durch die Lücke eindringen und das Gebäude zerſtören 
können. Er hat in ſeinen Ausſprüchen dem deutſchen Volke 
einen ſicheren Panzer, der es gegen fremden Anſturm ſchützt, 
hinterlaſſen, wenn anders das deutſche Volk einſichtsvoll genug 
iſt, von dieſer Schutzwehr Gebrauch zu machen. Aus den 

marckſchen Ausſprüchen kann noch in Jahrhunderten 
jeder deutſche Mann und können insbeſondere Diejenigen, die 
berufen find, des Volkes Führer zu ſein, lernen, wie man ſich 
verhalten muß, wenn man ſeinem Volke Segen bringen will. 

Das erfle Erforderniß, das Fürſt Bismarck bis in ſeln 
zöchſtes Alter mit Wort und That geübt hat, iſt die ſtrenge 
Pflichterfüllung. Der Fürſt war bekanntlich trotz ſeines hünen⸗ 
daften Körperbaues ſchon verhältnißmäßig frühzeitig von Leiden 
und Gebreſten aller Art heimgeſucht. Aber das hinderte ihn nie, 
ſeine Pflicht zu erfüllen. Wiederholt hat er wehmüthig im Reichstag 
geſagt, daß er noch in ſeinem hohen Alter den Reſt ſeiner Kräfte 
auf die Erwiderung von Angriffen verwenden müff:, weil er es 
für ſeine Pflicht halte, ſeinem Kön ge und feinem Volke bis zu⸗ 
letzt zu dienen. Geradezu rührend iſt es, wie er ſchon vor mehr 
als 20 Jahren, am 19. Februar 1878, im Reichstage am Ein- 
gange einer gewaltigen Rede über die ganze europäiſche Lage 
erklären muß: „Ich bitte zuvörderſt um die Nachſicht des 
Reichstages, wenn ich nicht im Stande fein ſollte, alles, was ich 
zu ſagen habe, ſtehend zu ſagen.“ Und ähnlich erklärt er mitten 
in ſeiner gewaltigen berühmten Rede vom 6. Februar 1888: 
»Ich komme vielleicht ſpäter auch darauf zurück, wenn meine 
Kräfte mir das erlauben.“ Und was hat ſeine gewaltigen Kräfte 
lo erſchöpft? Eben dieſe unerſchütterliche Pflchttreue bis zum 

Bien Moment. Er hat dies ſelbſt am ergretfendſten in einer 
Rede vom 14 März 1885 ausgedrückt, indem er ſagte: „Für 
mich, meine Herren, iſt die nationale Frage eine Frage, die an 
jedem Tage und in jeder Stunde mir oft mit 100 Beziehungen 
entgegentritt, die mir den Schlaf, die Ruhe am Tage raubt und 
mich dazu treibt, hier in meinem hohen Alter an die Beantwor⸗ 
tung von Reden das bischen Athem zu ſetz en, das mir noch orig 
bleibt. Das iſt eben die Liebe zu meiner Na ion, die Liebe zu 
meinem Vaterlande.“ 

Die Pflichterfüllung iſt, wenn man ſo ſagen darf, eine mehr 
vaſſive Tugend. Ihre aktive Ergänzung iſt der Muth, der erſt 
einen Staatsmann zum leuchtenden Vorbilde für die ganze Nation 
machen kann. Und dieſen Muth hat Bismarck jeder zeit beſeſſen. 
Er hat perſönlichen Muth im höchſten Maße bewieſen, als er unter 
den ſchwierigſten Umſtänden die Stellung als Miniſterpräſident 

ahm. Er hat dies mit berechtigtem Stolze in einer Rede 
vom 14. Juni 1882 ausgedrückt, indem er ſagte: „Wer hat für 
den deutſchen Gedanken gewirkt und gearbeitet, wer hat den Ent⸗ 
ln 5 gehabt, jo wie ich es im Jahre 1862 gethan habe, daß 


Fürſt Bismarcks Dienſtrücktritt. 


Noch hat ſich das Grab über des Fürſten Bit marck ſterblicher 
Hülle nicht geſchloſſen, da werden von dienſtübereifriger 
Seite, mitten in die augemeine Trauer hinein, ſchon diejenigen 
Actenſtücke an die Oeffentlichkeit gebracht, die über die 
Entlaſſung des Fürſten Bismarck im März 1890 
(angeblich) authentiſches Material enthalten. Aus dem hiſtoriſchen 
Actenſtück geben wir im Folgenden das Wichtigſte an, nachdem 
wir zunächſt von den einleitenden Bemerkungen des 
Herausgebers, Moritz Bu ſch, kurz Notiz genommen. 

Buſch erinnert zunächſt an den Rath des Großherzogs 
von Baden an den jugendlichen Kaiſer Wilhelm II. „Ohne 
Bismarck kannſt Du nicht regieren“. Das wurde 
aber anders unter dem Regimente mit den Michtſprüchen t 
„Voluntas regis suprema lex“ und „Sic volo, sic jubeo“, 
(„Des Königs Wille iſt das höchſte Geſetz“ und „So will ich es, 
lo befehle ich es“) Das kräftig ausgebildete Selbfigefühl, das 
ſich hierbei äußerte, bedurfte keines Seelenarztes und ertrug auf 
die Dauer keinen Mentor und Cenſor. Es duldete neben ſich 
nur die Subordination des Milttairs, welche Befehle unbeſehen 
und anſtandslos vollzieht und vertritt. Der Kanzler war zu 
dieſer Rolle nicht zu haben. Er durfte doch am Ende auch 
einiges Selbſtgefühl haben, und er glaubte ſich vor der Geſchichte 
verantwortlich. Aus der Meinungasverſchiedenheit in der einen 
und der anderen Frage wurde allmählich eine Entfremdung, die 
ſich raſch zur Verbitterung fleigerte und, wie nunmehr zu erwarten 
war, mit einem Bruch endigte. 

Kaiſer Wilhelm faßte wir folgen aber immer den Aus⸗ 
führungen von Buſch, zunächſt die Arbeiterfrage anders auf und 
an, als ſein oberſter Rath nach ſeiner Erfahrung und Rechuung 
durfte. Man wollte die Socialdemokratie gewinnen und ent 
fremdete ſich die Bourgeolſte. Dazu kam die ſtatt der Wieder⸗ 
anſtellung Puttkammers unerwartet erfolgende Wahl Herr, 

arths zum Miniſter des Innern und ihr Grund, die von 
ſem befürwortete Liberale Landgemeindeordnung, 
nicht nach Bismarcks Sinne war. Daran ſchloß ſich endlich 
der kalſerliche Befehl, der Bismarck aufforderte, die 
Rabinetzordre vom 8. Sepiember 1852, welche allein dem 


Mittwoch, den 3. Auguſt 


ich meine ganze Lebensex ſtenz und vielleicht meinen Kopf einſetzte, 
um die Möglichkeit zu haben, die Zuſtimmung des Königs von 
Preußen zu einer nationalen Politik zu gewinnen.“ Und noch 
bedeutſamer als dieſer perſönliche Muth iſt für den Staatsmann 
der ſittliche Muth, einzugeſtehen, daß er irren kann und geirrt 
bat. Auch dieſen Muth bat Bismarck jeder Zeit gehabt. So 
ſagte er am 17. Dezember 1873: „Ich habe mich noch nie ge⸗ 
ſchämt, eine Meinungsänderung in meiner Stellung einzuräumen, 
wenn die Umſtände mich nöthigten, entweder in etwas nachzu⸗ 
geben, oder mich zu überzeugen, daß es ſo, wie ich wollte, im 
Jatereſſe des Landes eben nicht geht.“ Und ſchließlich hatte Bis- 
marck auch den für einen Staatsmann jo bedeutungsvollen Muth, 
nicht vor einer Majorität zu kriechen oder vor ihr zurückzuweichen. 
So ſagte er am 9. Februar 1876: „Ich nehme für uns das Recht 
in Anſpruch, auch ſolche Anträge einzubringen, von denen wir 
mit ziemlicher Wahrſcheinlichkeit vorausſehen, daß ſie verworfen 
werden.“ Und noch ſchärfer und mit berechtigtem Selbſigeſühl 
erklärte er am 30. November 1881: „Die Leute, die der Ma⸗ 
jorität unter Umſtänden feft ins Auge ſehen und ihr nicht weichen, 
wenn fie glauben im Rechte zu fein, di, finden Sie nicht ſehr 
häufig, aber es iſt immerhin nützlich, wenn der Staat einige 
davon in Vorrath hat.“ Die größte Eigenſchaft aber, die dem 
Staatsmanne ſeltener eignet, wie Anderen, aber ihm zu deſto 
größerer Zierde gereicht, it die Treue. Man kann den Ge⸗ 
danken treuer Ergebenheit nicht einfacher ausdrücken, als Bis- 
marck in einer Rede vom November 1881 in der er darthat, 
wodurch er ſich bewogen gefühlt hätte, 1862 eine ſehr behagliche 
Stellung mit dem dornenvollen Amte eines preußiſchen Miniſter⸗ 
präſidenten zu vertauſchen: „Ich ſah, mein ange⸗ 
ſtammter Herr brauchte einen Diener und fand 
ihn nicht; da habe ich gejagt: hier bin ich.“ 

„Hier bin ich!“ dies war Bismarcks Loſungswort, wenn 
König und Vaterland riefen. Dieſes Wort iſt fein köſtlichſtes 
Vermächtniß an fein Volk. Möge es jedem deutſchen Manne 
zum Leitwort dienen, auf daß er, wenn das Vaterland ihn braucht, 
nicht Nachfrage bei ſich hält, ob es ihm bequem iſt oder nicht, 
ob er Opfer bringt oder nicht, ſondern auf daß er vortritt vor 
die Reihen und einfach jagt, wie unſer großer Bismarck es ge- 
ſagt hat: „Hier bin ich.“ 


Vor der Friedrichsruher Trauerkunde 


treten noch immer alle anderen politiſchen Nachrichten aus aller 
Welt zurück und begegnen beinahe gar keinem Intereſſe; es iſt auch, 
als ob die geſchichtlichen Ereigniſſe vor dem Tode deſſen, der 
fie ein Menſchenalter hindurch geleitet hatte, auf einen Augen⸗ 
blick ſtill geſtanden wären. In Friedrichsruh trifft ein außer⸗ 
ordentlich zahlreiches Publikum ein, aber überall herrſcht feierliche 
Stille. Wagenweiſe treffen die Kränze ein, darunter ein Rieſen⸗ 
kranz von dem Schloß⸗ und Gutsperſonal in Varzin. Die Todten⸗ 
wache wird noch immer durch die Förſter ausgeübt. Der Doppel ⸗ 
poſten der Infanterie iſt jetzt vor dem Schloßthor bei der 
Pförtnerbude aufgeſtellt, während ein Doppelpoſten Küraſſtere 
als Ehrenwache am Schloßeingang ſteht. Auch Artillerie mit 
— . . ü ß. —... . —— 


Minifterpräfidenten ermöglichte, dasjenge Maß von Verant- 
wortlichkeit zu übernehmen, das ihm von der Volksvertretung 
und den Zeitungen angeſonnen wurde, außer Kraft zu 
ſetzen, und ſich fo in feinem Anſehen und jeiner amtlichen 
Wirkſamkeit ſelbſt zu ſchwächen. 

In Weiterem berührt Buſch dann die Unterredung 
Windthorſt's mit Bis marc, die durch Bleichröder 
vermittelt und vom Fürſten, wie jedem Abgeordneten, bereitwillig 
gewährt worden war. Bei dieſer Unterredung wurde auch die 
Rabinetsfrage geſtreift. Windthorſt bat den Fürſten Bis⸗ 
marck dringend, zu bleiben und empfahl für den Fall, 
daß er demnach gehen müſſe, in Anbetracht der ſchwierigen Lage 
einen Militär als Nachfolger, wobei er den General v. Caprivi 
als beſonders geeignet nannte. Der Biſuch des Führers der 
Klerikalen und der Umſtand, daß Bleichröder ihn vermittelt 
hatte, veranlaßte den Kaiſer, dem Fürſten Bismarck ſein Be⸗ 
fremden darüber auszuſprechen und ihm die Fortſetzung 
derartigen Verkehrs mit Abgeordneten ohne ſein Vorwiſſen und 
ſeine Erlaubniß zu unterſagen. Dies ſchien dem Fürſten 
als „Allerhöchſte Controle ſeines perfönlichen Verkehrs außer 
Dienſt, der er ſich nicht unterwerfen könne“, und damit war 
eine weitere Steigerung der Kriſis eingetreten. 

Nachdem es noch zu einer Meinungsverſchiedenheit über die 
Stellung, die im Oſten einzunehmen ſei, gekommen war, über⸗ 
brachte der Chef des Militärkabinets General v. Hahnke am 
Morgen des 17. März die amtliche Aufforderung an 
den Fürſten, um ſeinen Abſchied zu bitten. Am Nach⸗ 
mittag verſammelte Für Bismarck den Miniſterrath, um deſſen 
Meinung über die Vorgänge der letzten Tage zu hören. Einer 
der Herren Kollegen meldete das dem Kaiſer und jo erfolgte am 
Abend deſſelben Tages abermals amtlich, und zwar durch 
den Chef des Civilkabinets, Herrn v. Lukanus, die Mahnung 
des Monarchen, um die Erlaubniß zum Rücktritt zu bitten. Dies 
geſchah am 18. März 1890, und der Reſt iſt Schweigen. 

Aus dem meiſterhaft geſchrſebenen Abſchledsgeſuch 
iſt zunächſt hervorzuheben, daß Fürſt Bismarck am 1 nd eine 
ſehr ausführliche Darlegung über die Geneſis und die Bedeutung 
der Rabinetsorbre von 1852 giebt, worin es heißt, wenn jeder 
einzelne Miniſter Allerhöchſte Anordnungen extrahiren könne, ohne 


2 Geſchützen wird noch in Friedrichsruh erwartet.. Die Trauer 
um den großen Todten iſt in ganz Deutſchland allgemein; von 
Schlöſſern, öffentlichen- und Privatgebäuden wehen überall 
Trauerfahnen. Faſt alle Zeitungen erſcheinen mit Trauerrand 
und find voll von Artikeln über Bismarck. 

Die Beileidskundgebungen 


find ſchier endlos an Zahl. Beileidstelegramme liefen in Friedrichs 
ruh u. a. außer vom Kaiſer und der Kalſerin auch vom Kron⸗ 
prinzen. ſämmtlichen preußiſchen Prinzen, Prinzeſſinen, faſt ſämmt⸗ 
lichen Bundesfürſten, vom Kaiſer Franz Joſef, dem italteniſchen 
Königspaar, dem engliſchen und ruſſiſchen Hof, über hundert 
europäiſchen Staatsmännern, darunter Crispi, ein, auch die 
Deutſchen Newyorks ſandten ein Telegramm. — Der Sultan 
ſandte an Kaiſer Wilhelm und den Fürſten Herbert Bismarck 
Beileidstelegramme. — Der amerikaniſche Votſchafter er⸗ 
ſchien im Berliner Auswärtigen Amt, um im Auftrage des Prä⸗ 
ſidenten der Vereinigten Staaten von Amerika „der ſchwer⸗ 
getroffenen Deutſchen Nation und der Familie des dahingeſchiedenen 
Staatsmannes die Trauer auszudrücken, welche von der Re⸗ 
gierung und dem Volke der Vereinigten Staaten beim Heim ⸗ 
gang des großen Kanzlers empfunden wird, deſſen Gedächt⸗ 
niß für er mit der Größe des Deutſchen Reiches ver⸗ 
bunden iſt.“ 

Der Berliner Magiſtrat und die Stadtverordneten 
haben beſchloſſen, eine Deputation zur Begräbnik- 
feier zu entſenden. 

Die Aelteſten der Berliner Kauſmannſchaft beſchloſſen, an dem 
Tage, am welchem in Berlin eine größere Trauerfeier ſtattfindet, 
die Börſe zu ſchließen. : 

Das Beileidstelegramm des Kaiſers 

an den Fürſten Herbert Bismarck, das wir geſtern noch in dem 
größten Theil der Auflage unſerer Zeitung telegraphiſch mittheilen 
konnten, halte nach dem Reichsanzeiger folgenden Wortlaut: 
„In tiefer Trauer theilnehmend an dem Schmerz, der Sie Alle 
um den theuren großen Todten erfaßt, beklage ich den Verluſt 
von Deutſchlands großem Sohne, deſſen treue Mitarbeit an dem 
Werke der Wiedervereinigung unſeres Vaterlandes ihm die 
Freundſchaft meines in Gott ruhenden Großvaters, des Großen 
Kaiſers Majeſtät, für's Leben erwarb, und den unauslöſchlichen 
Dank des ganzen deutſchen Volkes für alle Zellen. Ich 
werde ſeiner Hülle in Berlin im Dom an der 
Seite meiner Vorfahren die letzte Stätte be⸗ 
reiten.“ — Fürſt Herbert erwiderte, daß dieſem Wunſche 
die eigenen letztwilligen Verfügungen des Verſtorbenen ent- 
gegenſtänden. In der That hat der Heimgegangene bereits 
im Juni 1896 nicht nur den Wunſch ausgeſprochen, in Friedrichs⸗ 
ruh begraben zu werden, ſondern ſogar die Schriftart beſtimmt, 
in welcher die Grabſchrift gehalten ſein ſolle. Letztere ſoll lauten: „Für ft 
von Bismarck, geboren 1. April 1815, geſtorben 
am.. . . . „ein treuer, deutſcher Diener Kaiſer 
Wilbelms des Erſten.“ 

Nach der Nationalzeitung verlautet, der Taiſer beauſtragte 
Begas, die Zeichnung eines Sarkophages zu entwerfen, 
der den großen Todten in voller Küraſſteruniſorm darſtellen ſoll. 


vorherige Verſtändigung mit feinen Kollegen, jo ſei eine ein⸗ 
heitliche Politik, für welche Jemand verantwortlich ſein 
kann, nicht möglich. Keinem Miniſter und namentlich dem 
Miniſterpräſidenten bleibe die Möglichkeit, für die Geſammipolitik 
des Kabinets die verfaſſungsmäßige Berantwortlichkeit zu tragen. 
Die Aufhebung der Ordre herbeizuführen, ſei er, der Fürſt, des⸗ 
halb außer Stande. Nach den Mittheilungen der Herren 
d. Hahnke und Lukanus kann ich nicht im Zweifel ſein, daß 
Eure Majeſtät wiſſen und glauben, daß es für mich nicht möglich 
iſt, die Ordre aufzuheben und doch Miniſter zu bleiben. Dennoch 
haben Eure Majeſtät den Befehl aufrecht erhalten und in Aus- 
ſicht geſtellt, mein dadurch nothwendig werdendes Abſchiedsgeſuch 
zu genehmigen. Das nicht unerwünſchte Verbleiben im Reichs⸗ 
dienſte nach dem Austritt aus dem preußiſchen Staats dienſte ſei 
nicht thunlich. f 
Bismarck ſchließt dann wörtlich: So ſchmerzlich es 
mir iſt, bei meiner Anhänglichteit an den Dienſt des königlichen 
Hauſes und an Eure Majeftät und bei der langjährigen Einlebung 
in Verhältniſſe, welche ich bisher für dauernd gehalten habe, 
kann ich nicht anders, als Eure Majeſtät unterthänigſt bitten, 
mich aus dem Amte des Reichskanzlers, des Miniſterpräſidenten 
und des preußiſchen Miniſters des Auswärtigen in Gnade und 
mit der geſetzlichen Penſion entlaſſen zu wollen. Nach meinen 
Eindrücken in den letzten Wochen und nach den Eröffnungen, die 
ich den Mittheilungen aus Eurer Majeſtät Civil⸗ und Militär- 
kabinets entnommen habe, darf ich in Ehrfurcht annehmen, daß 
ich mit dieſem meinen Entlaſſungsgeſuch den Wünſchen Eurer 
Majeſtät entgegenkomme und alſo auf eine huldreiche Bewilligung 
mit Sicherheit rechnen darf. Ich würde die Bitte um Entlaffung 
aus meinen Aemtern ſchon vor Jahr und Tag Eurer 
Majeſtät unterbreitet haben, wenn ich nicht den Eindruck gehabt 
hätte, daß es Eurer Majeſtät erwünſcht wäre, bie 
Erfahrungen in die Fähigkeiten eines lreuen 
Dieners Ihrer Vorfahren zu benutzen. Nachdem ich ſicher bin, 
daß Eure Majeſtät derſelben nicht bedürfen, darf ich aus dem 
politiſchen Leben zurücktreten, ohne zu befürchten, daß mein Ent⸗ 
ſchluß von der öffentlichen Meinung als unzeitig verurtheilt 
wird. v. Bismarck. 


Große Trauerfeier in Berlin. 


Der Raiſer hat telegraphiſchen Befehl au das Reichsamt 
des Innern gelangen laſſen, alle Vorbereitungen zu einer großen 
Trauerfeier auf dem Rönigsplatz in Berlin zu treffen. 
Der Tag iſt noch nicht feſtgeſetzt. Auf dem Mittelplag der Auf⸗ 
fahrt des Reichstagsgebäudes wird ein großer Katafalk errichtet. 
Zu der Feier werden Einladungen an alle deutſche Re⸗ 
gierungen und hervorragenden Perſönlichkeiten erfolgen. In 
außerordentlich inniger Weiſe kondolirten Kaiſer Franz 
Joſeph und König Humbert. 

Mit den Trauerdeko rationen iſt in Friebrichs⸗ 
ruh bereits begonnen, jedoch wird das Sterbezimmer bis zum 
Eintreffen des Raijers unverändert bleiben. Die Famili: des 
Fürſten würde es gern ſehen, wenn der Verbleib der Leiche im 
Sterbezimmer bis zur definitiven Beisetzung möglich wäre. Die 
Verhandlungen hierüber mit der Behörde dauern noch fort. 

Der Bau des Mauſoleums fol nach Möglichkeit 
gefördert werden. 

Auch Oberförſter Lange, der langjährige Guts⸗ 
adminiſtrator iſt in Friedrichsruh eingetroffen, um ſeinem ver⸗ 
ſtorbenen Herrn die letzte Ehre zu erweiſen. 

Prof v. Lenbach wird die Leiche für ein ſpäteres 
Gemälde ſtizziren, Former Menzel aus Berlin die Xobten- 
maske abnehmen. 

Die Verhandlungen über die Beiſetzungs⸗ 
feierlichkeiten waren nach der „N. A 8.“ am Montag 
noch in der Schwebe. Der Dber-Hof- und Haus marſchall Graf 
Eulenburg traf Abends von Hamburg in Berlin ein, um die 
an des Kaiſers über eine Leichenfeier zur Aus führung zu 

gen. 


Die Beſtattung Bismarcks 

wird doch im Sachſenwal de, dem Friedrichs ruher Herrenſitze 
gegenüber, erfolgen. Auch die „Berl. N. N.“, die enge Be⸗ 
siehungen zu Friedrichsruh haben, beſtätigen, daß Fürſt Herbert 
Bismarck, da fein Vater letztwillig über feine Beiſetzung in 

riedrichsruh verfügte, dankend das Kaiſerlicke Anerbieten be- 
reffend Beiſetzung im Berliner Dom ablehnte. Die kirchliche 
Einſegnung der Leiche findet ſchon am heutigen Dienſtag 
im engſten Familienkreiſe im Trauerhauſe ſtatt, dann bleibt der 
Sarg dort geſchloſſen ſiehen, bis das Mauſoleum auf dem ſo⸗ 
genannten Schneckenberg gegenüber dem Friedrichsruher Herren⸗ 
hauſe erbaut iſt, was bis ſpäteſtens Anfang Oktober 
geſchehen wird. — Auch die Fürſtin Bismarck, die be⸗ 
kanntlich zur Zeit noch in Varzin zuht, wird dann nach dem 
Friedrichsruher Mauſoleum überführt werden. 

Im Sachſenwalde werden alſo Fürſt und Fürſtin 
Bismarck — jo ſchreiben die „B. N. N“ — vereint ruhen, 
und was das Lied einſt von Theodor Koerner und ſeiner 
Gruft unter der Eiche zu Wöbbelin geſungen: Ihr habt in 

ürſtengrüften — Beſtatten mich gewollt — Hier in den friſchen 

üften — Ihr ruhn mich laſſen ſollt! — das wird in Zukunft 
auch von dem Fürſten Bismarck gelten. Inmitten des Waldes, 
den er ſo geliebt, unter dem Rauſchen ſeiner Buchen und Eichen, 
umwogt vom Dufte ſeiner Tannen, wird der Schöpfer des deutſchen 
Reiches den ewigen Schlaf ſchlafen, ſeine Grabſtätte wird 
ein Nationalheiligthum inmitten des de utſchen 
Waldes ſein. 


Das Ausſehen des Fürſten Bismarck 


ift jetzt nach dem „B. L.⸗A.“ erſchütternd, das Geſicht iſt 
noch mehr eingefallen, das Kinn tief nach abwärts geſunken. 
In der Hand hält der Fürſt eine weiße Roſe. Dagegen be⸗ 
richten die „B. N. N.“; Das Geſicht iſt marmorweiß, die 
Züge ſind nicht entſtellt, ſie machen trotz der immer 
noch ausg'prägten gewaltigen Energie einen friedlichen Eindruck, 
von der einen Seite aus geſehen ſogar den einer idealen Ver⸗ 
klärung, die alles Irdiſche abgeſtreift hat. 


Ueber die Todesurſache 


wird von ſachverſtändiger Seite geſchrieben: So wie ſich das 
Krankheitsbild nach den vorliegenden Mittheilungen darſtellt, liegt 
die Vermuthung nahe, daß das alte Leiden des Fürſten 
(eine Entzündung der Blutadern mit darauf folgender 
Gerinnung des Blutes und Verſtopfung der Adern an der ent⸗ 
zündeten Stelle) in der allerletz'en Zeit einen akut entzünd⸗ 
lichen Charakter angenommen hatte. Dafür ſpricht die 
hochgradige Schwellung der Beine. Von den vielfach vorhanden 
geweſenen Blutgerinnſeln in den Venen hat ſich ein Theilchen 
losgelöſt und iſt mit dem Blutſtrom in die Lungen gelangt 
und hat hier zum Austritt von Blutflüſſigteſt in 
die feinen Lungenbläschen — oder, wie der techniſche 
Ausdruck lautet, zu einem Lungenödem — geführt. Ein ſolches 
Lungenödem ſtellt eine überaus bedrohliche Erſcheinung dar, welche 
faſt ſtets auf das nahe Ende hinweiſt. — Prof. Schweninger 
erzählte in Friedrichsruh, er ſei ſelbſt von der jähen Kataſtrophe 
überraſcht worden. Sechsmal habe der Fürſt dergleichen Anfälle 
gehabt und fie ſtets überſtanden. Es konnte nicht vermuthet 
werden, daß der zuletzt eingetretene und gleichfalls ſchon glück⸗ 
lich 5 Anfall einen derartigen Ausgang nehmen 
werde. 


Der Reichs anzeiger ſchreibt 


In feiner Montagsnummer, die gleichfalls mit Trauerrand ver- 
ſehen iſt, über das Ableben des Altreichskanzlers: „Das Vater⸗ 
land hat ſeinen größten Sohn verloren. Zehn Jahre nach dem 
Ableben des großen Kaiſers iſt ſein großer Kanzler ihm in den 
Tod gefolgt. Ein gnädiges Geſchick hatte uns mit dem Anblick 
vertraut gemacht, die Begründer des neuen Reichs in ungebrochener 
Kraft bis an die letzten Grenzen des Lebens unter uns wandeln 
zu ſehen. Naiſer Wilhelm und Moltke find als Neunziger von 
uns geſchieden; es ſollte dem deutſchen Volke nicht vergönnt ſein, 
den Letzten aus großer Zeit gleich lange zu beſitzen; das Helden⸗ 
zeitalter unſerer neueſlen Geſchichte iſt zur Rüſte gegangen noch 
vor dem Ablauf des alten Jahrhunderts. Ueber 50 Jahre dat 
Fürſt Bismarck dem. öffentlichen Leben der Nation angehört, faſt 
dreißig Jahre hindurch hat er an der Spitze der preußiſchen 
Staatsregierung, dann der deutſchen Reichsregierung geſtanden. 
Preußen, Deutſchland, Eurc pa weiſen die nnvergängliche Spur 
von ſeinen Erdentagen auf; ein auserleſenes Werkzeug der Vor⸗ 
ſehung, hat er die Welt verwandelt, die er jetzt verließ.. Wenn 
der Satz wahr iſt, daß die Staaten erhalten werden durch ben 
Geiſt und die Kraft, darin ſie gegründet wurden, ſo wird der 
Name Bismarck uns ein Wahrzeichen und eine Verkündung 
bleiben für alle Zeiten.“ 


Zeitungsſtimmen 
1 ente zahlreich wie Sand am Meer vor. Auf die Aus⸗ 
F Blätter brauchen wir hier wohl nicht näher 
einzugehen; nur aus der ausländiſchen Preſſe wollen wir noch 
Ai Stimmen anführen. Von befonderem Intereſſe find hier 
franzöſiſche Preßſtimmen. Alle — Blätter bringen 
liche B hien des Fürſten Bismarck. Die „De bat“ ſagen, 
eus and ſchulde dem Fürſten Bismarck Dankbarkeit, Europa ſchulde 


ihm Bewunderung, jedoch mit vielen Vorbehalten (1). Frankreich 
müſſe, abgeſehen von ſeinem eigenen Unglück, Einſpruch erheben gegen den 
Rüickſtoß, welchen die Politik des Fürſten Bismarck manchen großen Sachen 
verſetzt habe. (?) — „La Liberté“ wirft Bismarck vor, er habe eine Aera 
des Haſſes inaugurirt, welche früher oder ſpäter Ströme 
Blutes werde fließen laſſen machen. — „Le Temps“ 
ſagt, Frankreich verſtehe es, Theil zu nehmen an der Trauer ſeiner großen 
Gegner. Wenn Frankreich einer Revanche bedürfe, ſo würde es ſie finden, 
wenn es hinhöre auf das gewaltige Rollen dieſes Meeres des 
—— 9 i 40 is mus, welcher das Werk des großen Mannes 
edrohe. 


ie bis jetzt vorliegenden Schweizer Blätter konſtatiren über- 
einſtimmend, daß Deutſchland durch das raſche unerwartete Hinſcheiden des 
Fürſten Bismarck ſeinen größten Staatsmann verliere. Der „Bund“ ſagt, 
die Erinnerung an den gewaltigen Meiſter der Staatskunſt werde für 
die ganze Welt ein bleibendes Beſitztbeil ſein. Die 
„Neue Züricher Zeitung“ erklärt, wenn die deutſche Nation jemals die 
Verdienſte Bismarck's vergeſſen könnte, würde doch der Haß und die Be⸗ 
wun derung ihrer Feinde lebhaft genug för ihn zeugen. Die ganze 
Welt wiſſe Bismarck Dont Mr die Beſonnenheit, mit welcher er 
nach ſchwer errungenen Siegen es verſtanden habe, den europäiſchen 
Frieden zu erhalten 


In den Beſprechungen der ruſſiſchen Blätter über den Tod 
des Fürſten Bismarck wird ausnahmslos die eminente Genialität und 
Größe des Dahingegangenen anerkannt. Die „‚Nowoje Wremja“ nennt 
ihn einen wahrhaft großen Mann, den genialſten Diplomaten aller Zeiten, 
deſſen Name nie aus der Geſchichte verſchwinden werde. Deutſchland 
habe in Bismarck einen Theil ſeines Selbſt ver- 
loren. Uneingeſchränkte Bewunderung und Verehrung zollt die deutſche 
„Petersburger Zeitung“ dem Fürſten Bismarck als Politiker und Menſchen, 
nennt ihn den größten Deutſchen und betont ſein Beſtreben, gute 
Beziehungen zum ruſſiſchen Nachbarn zu unter» 
halte n. Auch der panſlaviſtiſche „Swjet“ erkennt die Größe des Dahin⸗ 
gegangenen rühmend an. 


Tentſches Neich. 
Berlin, 2. Augufl. Y 

Der Kaiſer iſt am? Montag Abend von feiner Nord; 
landsreiſe nach Kiel zurückgekehrt, woſelbſt auch die Kaiſe rin 
eingetroffen iſt, welche die Reiſe zu den Koburger Hochzeite⸗ 
feierlichketten aufgegeben hat Heute (Dienſtag) Vormittag werden 
beide Majeſtäten ſich über Friedrichs ruh nach dem Neuen 
Palais bei Potsdam begeben. 

Der Staats ſekretär des Auswärtigen Amts Staatsminiſter 
v, Bülow, welcher Montag früh vom Semmering in Berlin 
eintraf, begab ſich Nachmittags nach Kiel, um daſelbſt den Kaiſer 
zu erwarten. 

Der Kron prinz und die Prinzen Eitel und Adalbert 
beſuchten Montag die klaſſiſchen Orte Welmars und reiſten dann 
nach Jena weiter. 

Prinz Leopold von Preußen iſt mit feiner Gemahlin 
zu den Vermählungs feier lichkeiten in Coburg eingetroffen. Ferner 
trafen die Herzöge Siegfried und Chriſtoph in Bayern ſowie 
Prinz Chriſtian von Schleswig ⸗Holſtein und Fürſt Hermann zu 
Hohenlohe Langenburg ein. 


Prinz Heinrich IX. Reuß j. L. iſt Montag Vor⸗ 
— im 72. Lebensjahre auf Schloß Neuhoff bei Schmiedeberg 
geſtorben. 


Fürſt Hohenlohe hat ſich Montag Nachmittag mit 
Extrazug nach Friedrſchsruh begeben, um Namens des 
Staatsminiſtertums der Trauer um den Heimgang des Fürſten 
Bismarck deſſen Familie gegenüber Ausdruck zu geben und 
einen Kranz an dem Sterbelager des Verewigten niederzulegen. 

Finauzminiſter von Miquel hat aus Anlaß des 
Ablebens des Fürſten Bismarck ſeinen Urlaub unterbrochen und 
iſt nach Berlin zurückgekehrt. Er wird bis zur Beendigung der 
Trauerfeierlichkeiten für den Fürſten Bismarck hier bleiben und 
erſt dann den Reſt jeines Urlaubs theils zu einem kurzen Land 
aufenthalt bei ſ inem Schwiegerſohn in Zeſſel i. Schleſ., theils 
zu einer Reiſe nach Poſen benutzen behufs Vornahme der 
durch ſeine Erkrankung im Mai d. J verhinderten Beſichtigungen 
und Beſprechungen über die zur Hebung der kulturellen 
Zuſtände der Provinz und Stadt Poſen zu ergreifenden 
Maßnahmen. 

Der Ausſchuß des Bundes der Lanbwirtbe 
tritt am 8. Vuguſt zu einer Sitzung zujammen, um über die 
Kin ng Nachfolgers des verflorbenen Herrn v. Plötz Beſchluß 
zu faſſen. 

Wegen Verächtlichmachung von Staatsein 
richtungen verurtheilte die Poſener Strafkammer den Ver⸗ 
leger Morawski der „Gazeta Robotnſcza“ in Berlin und den 
Führer der Poſener Soclaldemokratie Wieſe zu 300, bezw. 
100 Mk. Geldſt rafe. 


o Der Krieg um Guba. 

Die Verhandlungen über den Frieden machen er⸗ 
freuliche Fortſchritte, ſo daß man in Waſhington wie in Madrid mit großer 
Sicherheit auf den Friedensſchluß im Laufe der nächſten Wochen rechnet. 
— Gewiſſe Unruhe erregt in Madrid ein Schreiben Don 
Carlos“, das beſagt, alles ſei bereit für die jo» 
fortige Erhebung feiner Anhänger, er baue auf den 
Beiſtand eines großen Theiles der Armee in Spanien ſelbſt und auf den 
Kolonien. Einer der eifrigſten Carliſtenanhänger erklärte, ſobald der 
Friede geſchloſſen ſei, werde Don Carlos von ſeinen Anhängern 
z u m önige ausgerufen werden. 

Trotz der Spannung, mit welcher der Gang der Friedensverhandlungen 
verfolgt: wird, veröffentlichen ſämmtliche ſpaniſche Blätter Bilder und 
ſpaltenlange Nekrologe über den Fürſten Bismarck, wobei viel⸗ 
ſach ſchmerzlich angedeutet wird, daß ſo, wie ein Genie ein ganzes Volk 
in Macht und Anſehen bringen kann, unfähige Staatsmänner 
daſſelbe Volk ins Unglück ſtürzen können. 


Ansland. 


Frankreich. Paris, 1. Auguſt. Piequart wurde heute früh in 
das Kabinet des Unterſuchungsrichters Fabre geführt, der ihn den ganzen 
Vormittag hindurch verhörte, Auch am Nachmittag wurde das Verhör 
fortgeſetzt. Wie die Blätter melden, benachrichtigte der Pariſer Depu lirte 
Berri den Juſtizminiſter Sarrien, er werde ihn beim Zuſammentritt der 
Kammer über die Art und Weiſe, in der Bertulus die Funktionen des 
Unterſuchungsrichters auzübe, inter pelliren. 

— — 


Provinzialnachrichten. 


— Culm, 31. Juli. Das Opfer eines bedauerlichen Unglücks ⸗ 
falls iſt der 60jäbrige Beſitzer Wielachowzki aus Dolken geworden. Beim 
Einfahren von Getreide gingen die Pferde durch, W. fiel von der Fuhre 
zwiſchen die Pferde und wurde auf der Stelle getödtet. 

— Graudenz, 1. Auguſt. Der Radfahrer-Verein Graudenz von 
1885 hatte am Sonntag für feine Mitglieder einen gemeinſamen Kontroll 
tag für Sechs ſtunden⸗ Fahrten angeſetzt. Der Weg führte über 
Sartowitz⸗Schwetz bis vor Tuchel und zurück. Die a e waren 
von Schwetzer und Graudenzer Sportskammeraden beſetzt. Sämmtliche Fahrer 
mit Ausnahme eines einzigen, der an ſeinem Luftreifen mehrfachen Schaden 
erlitt, erreichten die vom Gau vorgeſchriebene Leiſtung und haben ſie dadurch 
die dafür ausgeſetzten Ehren⸗Arkunden und Medaillen erworben. 

— Flatow, 31. Juli. Die hieſige Apotheke „Zum Fürſten 
Blücher“ iſt von Herrn Hennings an einen Herrn Pfeifer aus 
Torgau verkauft worden. 

— Marienburg, 1. Auguſt. Vom Zuge überfahren. In der 
vergangenen Nacht gegen 11⅝ Uhr iſt der Streckenarbeiter Fr. Weiß aus 
Sandhof bei der Ausführung eines Streckenreviſio ges auf der Bahn, 

ſtrecke zwiſchen Marienburg und Altfelde von dem fonenzuge 301 über 
en und getödtet worden. Der Getödtete ift verheirathet und Vater 
bin oe Kinder. 
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— Konitz, 31. Juli. Das „Kon. Tgbl.“ berichtet: Von Herrn Gutsbe⸗ 
ſitzer Riemann in Lindenwerder bei Jaſtrow iſt eine Staude Stoppel⸗ 
roggen gezogen worden, deren Ertrag 62 0⸗fältig iſt. Die 
einem Korn [Moniaguer Roggen] entſproſſene Staude trägt 8 Aehren, die 70 
bezw. 71, 72, 77, 80, 81, 83 und 86 große Körner enthalten. 

— Elbing, 30. Juli. Die Bugverzie rungen für das Kriegs⸗ 
ſchiff „Kaiſer Friedrich“, einen Panzer erſter Alaſſe der auf der Kaiſer⸗ 
lichen Werft in Wilhelmshaven erbaut wird, waren durch Entſchließung des 
Kaiſers unſerem heimiſchen Bildhauer Herrn Max Gebauer übertra 
worden, der ſchon vorher Verzierungen für das Kriegsſchiff „Gefion“ ge⸗ 
liefert hatte. Jetzt ſind die neuen Verzierungen fertig. Die Bugſpitze wird 
das Bild Kaiſer Friedrichs tragen. Zu beiden Seiten des Bugs ſchließen ſich 
an das Kaiſerbildniß reiche Verzierungen an. Das Bildniß Kaiſer Friedrichs 
hat etwa das Fünffache der natürlichen Größe. 

— Czersk, 31. Juli. Die Staatsregierung hat die Genehmigung 
zur Nieder laſſung katholiſcher Ordensſchweſtern 
am hieſigen Orte ertheilt. 

— Neumark, 31. Juli. Mit dem Bau unſerer Eiſen bahn 
wird in nächſter Zeit vorgegangen werden. Morgen trifft hier ein Regierungs⸗ 
Baumeiſter aus Danzig ein, um die ſpeciellen Vermeſſungsarbeiten der Strecke 
Broddydam⸗Neumark⸗Dt. Eylau zu leiten. — In der letzten Stadverordneten⸗ 
ſitzung wurde Herr Sta dlämmerer Langer für eine fernere Amts- 
dauer von 12 Jahren Wade Herr Langer verwaltet ſein Amt als 
Stadtkämmerer ununterbrochen ſeit 27 Jahren. 

— Zoppot, 1. Auguſt. Die Nachricht von dem Hingange des Für ſten 
Bis marck veranlaßte am Nachmittag eine öffentliche Trauer⸗ 
kundgebung im Kurgarten. Nachdem die beiden erſten Theile des 
üblichen Sonntags⸗Concert geſpielt waren, betrat gegen 7¼ Uhr Herr Amts⸗ 
und Gemeinde⸗Vorſteher v. Dewitz die Orcheſter ahne, theilte dem zahlreich 
anweſenden Publikum die Trauernachricht mit und bemerkte, daß es dem Ge⸗ 
fühl der Deutſchen nicht entſprechen würde, nach der Verkündung einer ſolchen 
Nachricht noch heitere Muſik zu hören. Aber auch die Angehörigen anderer 
Nationalitäten würden dies Gefühl verſtehen und ehren, und deshalb auch 
ihrerſeits, wie er überzeugt ſei, gern auf die Fortſetzung des Concerts ver⸗ 
zichten. Die Kapelle intonirte, während ein großer Theil Ger Anweſenden un⸗ 
bedeckten Hauptes die Orcheſterbühne umſtand, den Chopin'ſchen Trauermarſch, 
womit das Concert abgebrochen wurde. 

— Neufahrwaſſer, 31. Juli. Heute Vormittag fand am Strande auf 
der Weſterplatte in der Nähe des Seeſteges die alljährlich von dem ir 
Zweigverein der Geſellſchaft zur Rettung Schiff⸗ 
brüchiger veranſtallete Uebung mit den Rettungsapparaten ſtatt. Es 
wurde eine Uebung mit dem Raketenapparat ausgeführt, wobei eine Ver⸗ 
bindung mit dem in der Nähe des Strandes aufgeſtellten, das in Noth be⸗ 
Kanye Schiff darſtellenden Schiffsmaſt hergeſtellt und von dort zwei Per⸗ 
onen mittels des Rettungskorbes herübergeholt. Hierauf wurde ein mit acht 
Mann beſetztes Rettungsboot zu Waſſer gelaſſen. Die Uebung war bei dem 
ziemlich hohen Seegange recht intereſſant. 

— Danzig, 1. Auguſt. Herr Oberpräſident von Goßler iſt 
heute Vormittag von ſeiner Erholungsreiſe zurückgekehrt und hat die Dienſt⸗ 
geſchäfte wieder übernommen. — Herr Oberbürgermeiſter Delbrück 
welcher eine Erholungsreiſe nach der Schweiz unternommen hatte, iſt von dort 
zurückgekehrt und wird den Reſt feines Urlaubes bis zum 22. d. Mts. im 
Seebade Kahlberg zubringen. 

— Danzig, 30. Juli. Nach einem heute Vormittag bei der hieſigen 
kaiſerlichen Werft r gen Schreiben aus dem Reichsmarine⸗ 
wird die Taufe des Kanonenbootes „Erſatz Iltis“ bes 
ſtimmt am 4. Auguſt, Vormittags um 11 Uhr, ſtattfinden. Mit Boll» 
Weng des Taufaktes iſt Herr Oberwerft⸗Direktor Kapitän zur See von 

ietersheim betraut worden. ä 

— Königsberg, 31. Juli. Der Verein für Pferderennen 
und Pferdeausſtellungen in Preußen veranftaltete heute auf feiner Renn⸗ 
bahn in Carolinenhof ſein zweites diesjähriges Rennen. 
Aus Anlaß des Ablebens des Fürſten von Bismarck war die Militärmuſik 
abbeſtellt und ſämmtliche Flaggen des Rennplatzes auf Halbmaſt gezogen. 
Angemeldet waren 83 Pferde, von denen 35 liefen. Das Rennen Hatte 
folgendes Ergebniß: 1. Jungfern⸗Hürdenrennen. Landwirthſchaftlicher 
Preis 1200 Mark. Von 17 angemeldeten Pferden liefen 7. Sieger: 
Lieutenants Mäcklenburg⸗Strombehnen braune Stute „Eva“, Reiter Lieu⸗ 
tenant von Puttkamer, derſelbe Beſitzer, Fuchshengſt „Thomas“, Reiter 
Lieutenant von Gottberg, und derſ. braune Wallach „Glücksritter“, Reiter 
Lieutenant Rennhoff. 2. Preis von Carolinenhof. Staatspreis 1500 Mk. 
Von 13 angemeldeten Pferden liefen 4. Es ſiegten: Lieutenants Schrader⸗ 
Waldhof dunkelbraune Stute „Maaßliebchen“, Freiherrn v. Hewald⸗Podewils 
ſchwarzbraune Stute „Erika“ und Lieutenants von Sin pſon⸗Georgenburg 

uchsſtute „Weinrebe“. 3. Großes oſtpreußiſches Jagdrennen. Graditzer 

eſtütspreis 1800 Mark dem Sieger. Angemeldet 14 Pferde, davon 6 am 
Start. Sieger: Lieutenants von Reibnitz⸗Langfuhr braune Stute 
„Kaſſurah“, Reiter Beſitzer, Lieutenants von Kummer⸗Inſterburg braune 
Stute „Waldmärchen“, Freiherrn von Eſebeck⸗ Königsberg drauner Wallach 
„Indianer“ und Lieutenant? Falkenhayn⸗Wronezyn brauner Wallach 
„Caftan“. 4. Großes Königsberger Flachrennen. Staats preis 2000 Mart. 
Von 11 angemeldeten Pferden liefen 5. Es ſiegten: Herrn R. Schrader⸗ 
Waldhof dunkelbrauner Hengſt „Marienkäfer“, Herrn v. Simpſon-Georgen⸗ 
burg braune Stute „Weichſel“, Herrn Mäcklenburg Schrombehnen Fuchs⸗ 
hengſt „Ben Malton“ und Lieutenants von Kummer⸗Inſter burg ſchwarz⸗ 
braune Stute „Arizona“. 5. Prinz Albrecht Jagdrennen. Silberne Säule, 
der landwirthſchaſtliche Preis 2400 Mark, davon 1400 Mark dem Sieger. 
15 Anmeldungen, am Start 5 Pferde. Sieger: Lieutenants von Reibnitz⸗ 
Langfuhr dunkelbrauner Wallach „Eskimo“, Reiter Beſitzer, Lieutenants 
Schmidt Awenigken brauner Wallach „Goldfiſch er“, Reiter Lieutenant von 
Kummer, Lieutenants von Zitzewitz⸗Langfuhr brauner Wallach „Elpus“, 
Reiter Lieutenant von Puttkamer, und Lieutenants von Kummer⸗Inſter⸗ 
burg Fuchsſtute „Wichorſee“, Reiter Lieutenant Röther. 6. Kaiſerpreis 
(filberne Weinamphora) und Vereinspreis 2000 Mark, wovon 1000 Mark 
dem Sieger. 13 Anmeldungen, 8 am Start. Es ſiegten Lieutenants 
Röther⸗Gumbinnen brauner Wallach „Meiſter“, Reiter Beſitzer, Lieutenantz 
von Lippa⸗ Gumbinnen Fuchs ſtute „Florence“, Reiter Beſißer, Lieutenantz 
Deetjen⸗Allenſtein ſchwarzbrauner Wallach „Athens Lad“, Reiter Beſitzer, 
Lieutenants von Kummer⸗Inſterburg Fuchswallach „Komödiant“, Reiter 
Beſitzer, Lieutenants Blank⸗Inſterburg braune Stute „Woislawe“, Reiter 
Beſißer und Lieutenants Ohmigke⸗Tilſit ſchwarzbrauner Wallach „Monarch“, 
Reiter Lieutenant Gerlach. 

— Bromberg, 1. Auguſt. Geſtern Nachmittag hat hier wieder ein 
internationales Radwettfahren, welches der hieſige Verein 
für Radwettfahren veranſtaltet hat, ſtattgefunden. Zu demſelben waren 
Radler aus Wien, Breslau, Berlin, Charlottenburg, Landsberg ꝛc. er. 
ſchienen. Beim erſten Wettfahren, Niederrad⸗Hauptfahren, ſiegte F. Heiden⸗ 
reich⸗Breslau, ebenſo auch beim Tandem⸗Hauptfahren mit Techierſe⸗Breslau. 
U. A. fand auch ein Militärfahren für Unteroſſiziere und Mannſchaften 
ſtatt. An demſelben betheiligten ſich vier Unteroffiziere und fünf Mann- 
ſchaften. Sieger waren Unteroffiger Warſow vom Inf.⸗Regt. Nr. 147 
Graudenz) und Musketier Tietz ebenfalls von demſelben Regiment. Das 

ennen verlief diesmal ohne jeglichen Unfall und ging ſehr glatt von 
ſtatten. Das Wetter war ſehr günſtig und der Beſuch gut. Der Verein 
erzielte eine Reineinnahme von etwa 500 Mark. 
chulitz, 31. Juli. Das Pionierbataillon Nr. 18. aus 
Königsberg i. Pr., welches ſeit dem 27. d. M. in Fordon manüperirte, 
rückte geſtern früh in unſere Stadt ein und bleibt bis zum 4. Auguſt im 
Quartier. Sonnabend Abend wurden auf der Weichſel Pontonnier⸗ 
übungen vorgenommen und der Strom auf ca. ½ der Breite über⸗ 
brückt. Die Uebungen währten bis 11 Uhr abends. Auch in den nüchſten 
Tagen werden dergleichen Mänöver vorgenommen. Das militäriſche Treiben 
er der Weichſel hatte hunderte von Zuſchauern herbeigelockt und erregte 
allgemeines Intereſſe. — Bürgermeiſter Teller iſt von ſeinem 
vierwöchentlichen Urlaub 7 1 und hat die Geſchäſte wieder über⸗ 
nommen. — Paſtor Greulich tritt einen vierwöchentlichen Urlaub an. 
In den erſten beiden Wochen wird * Fuß aus Fordon und dann 
Paſtor Winkler aus Langenau die amtlichen Funktionen verrichten. 
gür die Zeit der Abweſenheit des Ortsgeiſtlichen iſt an den Sonntagen 

eſegottesdienſt mit Ausnahme am 14. Auguſt, an dem Paſtor Stiller aus 
Bromberg, und am 28. August, an dem Paftor Winkler aus Langenau den 
Gottesdienſt abhält. Alle amtlichen Meldungen werden im hieſigen Pfarr⸗ 
bureau in alter Weiſe entgegengenommen. — Die näüchſten Schulze n⸗ 
tage hält der hieſige Diſtritskommiſſar in Schulitz am Dienſtag, den 2, 
August, im Amts bureau und in Eichenau, am Mittwoch, den 3. Auguſt⸗ 
im Schulzenlokale, beide vormittags 10 Uhr, ab. 

— Argenau, 31. Juli. Vor einiger Zeit war ein dem Fleiſcher N. 
in Podgorz gehöriger Ochſe auf dem Transport ſeinen Trei⸗ 
bern entlaufen und hatte ſich in den Wald geflüchtet. Infolge der 
häufigen Verſuche, es einzufangen, war das Thier zuletzt jo ſcheuwild ge» 
worden, daß es niemand mehr an ſich herankommen ließ. An Weide und 
Waſſer fehlte es ihm nicht. Vor einigen Tagen gelang es nun den Leuten 
aus der Ziegelei Kreuzkrug, das Thier ins Waſſer u treiben und dort zu 
ermüben. un wurde der Flüchtling mit vieler Mühe eingefangen und 
ſtark gefeſſelt ſeinem erfreuten Beſitzer zu .Die Leute erhielten ein 
ſehr anſtändiges Fanggeld. — Geſtern 
urſachte ein Fleiſcherhund in der oberen Wilhelmſtra 
Menſchenauflauf. Das wegen ſeiner Bözartigkeit Tag und Nacht 


in der achten Stunde ver⸗ 
ße einen großen 


der Kette liegende tte ſich losgeriſſen und raſte in gewal igen 
Sägen die a dieſe elt feht belebte Straße entlang. Einen kleinen 
Knaben, der vor dem elterlichen Hauſe mit einem Mopſe ſpielte, rannte 


d und zerfleiſchte dann den armen Mops mit wüthenden 
Se Auf J a der Kaen eilte eine Menge Menſchen herbei, 
die mit Stöcken, Rungen, Kannen und allen möglichen Waffen auf das 
raſende Thier einhieben. Daſſelbe flüchtete ſchließlich, den todten Mops 
im Rachen, auf den Hof ſeines Herrn und in ſeine Hütte, gab aber ſeine 
Beute trotz eines neuen Schlägehagels und anhaltenden Begteßens mit 
kaltem Waſſer nicht wieder heraus. Es iſt als ein Glück zu bezeichnen, 
daß ſich die Wuth des Thieres nur gegen den armen Mops richtete, — 
Heute Nachmittag feierte das Baugeſchäft der Firma F. Fiſcher 
ſein Sommerfeſt in Witkowskis Tivoli. An dem feſilichen Umzuge 
nahmen an 60 Beamte — 80 ehörige — ee ee 
ich i er Folge Konzert, An „ 
9 und ſchlleßlich ein bis zum Morgen währendes Tanz⸗ 
kränzchen. 8 

— 31. Juli. Eine eigenartige Methode, jugend⸗ 
liche Jödied? zu ve 39 n, hat ein Obſtpächter in dem 
Vororte St Lazarus angewendet. Als der 13jährige Schulknabe Kortſch 
im Begriff war, einen Zaun zu überklettern, gab der auf der Lauer lie⸗ 

ende Pächter einen Schrotſchuß auf ihn ab, durch welchen der 
urſche ſchwer verletzt wurde. Ein Theil der Ladung war in die Bruſt 
gedrungen. Direkte Lebensgefahr ſcheint jedoch n. Hoffentlich 
trifft den rückſichtsloſen Schützen eine exemplariſche Beſtrafung. 
———ů—ů—ů 
Lokales. 
Thorn, 2. Auguſt. 

* (Berjonalien bel der Poſt.] Angenommen find 
als Fernſprechgehilfinnen bezw. Teleg raphengehilfinnen die Damen 
Bruder und Kuhn in Danzig. Als Poſtaſſiſtenten angeſtellt 
find : der Poſtaſſiſtent Wölke aus Danzig in Stettin, der Poſt⸗ 
anwärter Heinrich in Brieſen. Verſetzt ſind: die Poſtaſſiſtenten 
Dittmann von Vandsburg nach Prechlau, Horn von Tuchel 
nach Klahrheim, Fr öſe von Gruppe nach Dt. Eylau, Herz⸗ 
berg von Danzig nach Neumark (Weſtpr.) Scheffler von 
Marienburg nach Strasburg (Weſtpr.), der Telegraphen⸗Hilfsme⸗ 
chaniker Saſſe von Königsberg nach Danzig. 

— [Perſonalien in der katholiſchen Kirche.] 
Der Vikar Mankowski, zuletzt in Schönfee, iſt in Neuenburg 
augeſtellt. Der Vikar v. Tempski iſt von Neuenburg als 
zweiter Vikar nach Graudenz, der Vikar Gollnlk von Graudenz 


als zweiter Vikar nach Culmſee und der Vikar Scheffs von 


Luſin nach Gr. Schliewitz verſetzt. Der Vikar Karpinski in 
Gr. Schliewitz iſt mit der Vertretung des Pfarrers Folleher in 
Szcezuka beauftragt. 

m [Bictoria» Theater) Der geſtrige Abend brachte uns 
einen erleſenen Kunſtgenuß, wie er uns in Thorn nicht allzu oft geboten 
wird. Herr Direktor Waldau hate Mas cag nis berühmte Oper 
„Cavalleria ruſticaua“ auf den Spielplan geſetzt; da aber dieſe 
Oper nur in einem Aufzug beſteht und ihre Aufführung nur etwa eine 
Stunde in Anſpruch nimmt, ſo hatte Herr Waldau für dieſen Abend 
außerdem noch ein Wagner ⸗Concert vorbereitet. Daß er ein 
ſolches Unternehmen mit den ihm zur Verfügun ſtehenden Kräften wohl 
unternehmen darf, das bewies der Erſolg des geſtrigen Abends, der mit 
Jug und Recht als vortrefflich bezeichnet werden kann. Trotzdem zwei der Mit⸗ 
wirkenden, und zwar Herr Waldau ſelber und auch Frl. Waldow etwas 
indisponirt waren — was bei dem heurigen Sommerwetter gewiß leicht 
paſſiren kann —, ſo waren die dargebotenen Leiſtungen doch ausgezeichnet 
und wurden mit durchaus berechtigtem ſtürmiſchen Beifall aufgenommen. 
Herr Stolzenberg, der jugendliche Heldentenor, war geſtern ſo aus⸗ 
gezeichnet bei Stimme und außerdem auch in den Wagner⸗Nummern fo 
recht unverkennbar in ſeinem Element, wie wir ihn bisher noch nicht an⸗ 

etroffen haben. Sowohl in dem Preislied aus den „Meiſter⸗ 
2 wie insbeſondere in dem herrlichen Liebesduett aus 
„Lohengrin“, das er mit Fräulein Wal d o w fang, 
feierten ſeine herrlichen Stimmmittel und ſeine hervorragende Sangeskunſt 
wahre Triumphe. Auch Frl. Waldow (die außer dem Liebesduett noch 
die Ballade aus dem „Fliegenden Holländer“ fang) bewies, daß ſie wohl 
im Stande iſt, den hohen Anforderungen der Wagner ſchen Muſe zu ent⸗ 
ſprechen. In Bezug auf Kraft und Umfang, wie auch lieblichen Wohlklang 
der Stimme wird fie allerdings von Frl. bed die bisher leider nur 
ganz vereinzelt beſchäftigt würde, um ein Be 

„Dich, theure Halle“ aus „Tannhäu 
Vollendung zum Vortrag. Herr Direktor 
mit dem vortrefflich geſungenen Lied an den Abendſtern aus 
„Tannhäuser“ jo anhaltenden Beifall, daß er als Zugabe noch das 
Preislied des Wolfram aus der gleichen Oper bewilligte, wobei ſich ſeine 
ſtimmliche Indispoſition allerdings etwas ſtörender geltend machte. Den 
Beſchluß des Wagner⸗Concertes, das don der 2ler Kapelle mit dem recht 
ſauber geſpielten Vorſpiel zu „Lohengrin“ eingeleitet wurde, bildete das 
Quintett aus den „Meiſterſingern“, geſungen von Frl. Czerny und 
Kaderſch und den Herren Stolzenberg, Waldau und Nolte, das allerdings 
auf etwas unſicheren Füßen ſtand. — Die darauf folgende Aufführung 
der „Cavalleria“ nahm einen ſehr befriedigenden Verlauf. Herr 
Stolzen berg jang den Turridu ſehr gut; auch im Spiel war er 
trefflich, wenn er zuweilen das ſüdländiſche Feuer dieſes Bauernburſchen 
auch wohl etwas zu heftig markirte. Volles Lob verdient auch die San⸗ 
tuzza von Frl. Waldow, die im Geſang und Spiel in hohem Maaße 
befriedigte. — Auf die am Donnerſtag ftattfindende Wiederholung 
der „Cavalleria“, abermals in Verbindung mit einem Wagner⸗Coneert, 
weiſen wir deshalb heute ſchon ganz beſonders empfehlend hin. 

() (Kavallerie-Dauerrittſ. Als Erſter von den am 
Sonnabend (30. Juli) Morgens auf einen Diſtanzritt von Graud enz 
fortgerittenen Offtzieren kehrte Sekondlieutenant Freiherr v. Richt⸗ 
hofen vom 4. Ulanen⸗Regiment (Thorn), der 3 Uhr 30 Minuten 
(früh) Graudenz verlaſſen hatte, bereits Abends gegen 8 Uhr 
zurück. Ihm folgten allmählich die anderen Offiziere. Durch⸗ 
ſchnittlich iſt von den Reitern eine Strecke von etwa 150 Kilo⸗ 
metern in 16 Stunden zurückgelegt worden. Große Exſchöpfung 
iſt im Allgemeinen nicht zu bemerken geweſen. Das Pferd „Irma“, 
welches Lieut. v. Richthofen ritt, hat z. B. dleſe Strapazen ſo 
gut ertragen, daß es bei der Rückkehr vor der Beſichtigungs⸗ 
kommiſſion noch in „ſchlankem“ Trab vorgeführt werden konnte. 
Das Pferd des Lieutenants Becker (4. Ulanen⸗Regiment, Thorn), 
welcher um 11 Uhr Nachts in Graudenz wieder eintraf, iſt aller⸗ 
dings den Anſtrengungen erlegen, hat aber doch ſeine Aufgabe 
erfüllt, indem es den Reiter zum Ausgangspunkt, der neuen 
Artillerietaſerne, zurückbrachte, wo es dann nach einer Stunde ver⸗ 
endete. Ein zweites Pferd iſt unterwegs erkrankt und wurde von 
Dt. Eylau zurückgeſchickt. Sämmtliche von den Offizieren benutzten 
Pferde waren Dienftpferde Am Sonntag Vormittag kehrten 
die Offiziere nach ihren Garniſonen zurück. 

(x1) [Der Verband der Handelsgärtner 
Deutſchlands! hält feine diesjährige Hauptverſammlung in 
den Tagen vom 8. bis 10. Auguſt in Halle a. S. ab. Für 
dieſelbe iſt folgende Tageseinthellung aufgeſtellt: Sonntag, den 
7. Auguſt: Nachmittags 4 Uhr: Freie Vereinigung zum Konzert 
im Bad Wittekind, abends 7 Uhr: Empfangskommers im Neu⸗ 
markt⸗Schützenhaus, Harz 41. Montag, den 8. Auguſt: Vor⸗ 
mittags 7 Uhr: Rundgang durch die ſtädtiſchen Anlagen, vormittags 
9 Uhr: Beginn der Verhandlungen im großen Saal der Kaiſerſäle, Gro⸗ 
ße Ulrichſtraße, nachmittags 2—5½ Uhr: Verhandlungen, abends 7 
Uhr: Feſteſſen in der Loge zu den fünf Türmen am Salzquell, Albrecht⸗ 
ſtraße. Dienftag, den 9. Auguſt: Vormittags 7 Uhr: Be⸗ 
ſichtigung von Kommerzienrath Lehmann's Garten in Giebichenſtein, 
vormittags 9 Uhr: Berhandlungen, nachmittags 2—4 Uhr: Ver⸗ 
handlungen, nachmittags 5 Uhr: Gondelfahrt mit Damen, Abfahrt 
an der Peißnitzfähre, abends 9 Uhr: Rückfahrt nach der Peißnitz. 
Geſelliges Beiſammenſein und Ball. Mittwoch, den 10 Auguſt: 
Vormittags 9 Uhr 14 Minuten: Abfahrt nach dem Kaiſerdenkmal 
auf dem Kyffhäuſer. 


Waldau erntete 


übertroffen; das 
ſer“ brachte dieſe Künſtlerin mit hoher 


* [Wahlen zu den Landwirthſchaftskam⸗ 
mern.] Von Seiten mehrerer Landwirthſchaftskammern ſind Zwei⸗ 
fel darüber erhoben worden, welcher Termin für das nach 8 5 
der Satzungen vorgeſehene erſtmalige Ausſcheiden der erſten Hälfte 
der gewählten Vertreter feſtzuſetzen ſei. Da die Wahlen durch die 
Kreistage nicht überall auf den gleichen Tag gefallen ſind, ſo wurde 
dem Miniſter für Landwirthſchaft der Antrag unterbreitet, einen 
beſtimmten, für die betreffenden Kammerbezirke einheitlichen Termin 
für das erſtmalige Ausſcheiden feſtzuſetzen. Der Miniſter hat dies 
abgelehnt. Nach dem klaren Wortlaute des § 5 der Satzungen 
der Landwirthſchaftskammer ſei die Periode vom Tage der Wahl 
zu berechnen. 

— (Zum Verkehr mit Rußland.] Aus Petersburg 
1. Auguſt, wird gemeldet: Die Zurücknahme der Zollerhöhungen 
auf Lederwaaren und Celluloidwäſche wird morgen in dem Regie⸗ 
rungsanzeiger und gleichzeitig in der hieſigen Handelszeitung 
offiziell publizirt werden. — Hiermit iſt alſo der „Gänſe⸗Zwiſchen⸗ 
fall“ nun doch endgültig beigelegt. 

)((Betreffs des Mitführens der Kinder beim 
Gewerbebetrieb im Umherziehen] hat ſich der Bundesrath über die 
Grundſätze für die Handhabung der bezeichneten Beſtimmungen der 
Gewerbeordnung geeinigt. Danach ſoll von der Beſtimmung des § 57d, 
Ziffer 4, der Gewerbeordnung wonach der Wandergewerbeſchein verſagt 
werden darf, wenn für den Unterhalt der Kinder des Wandergewerbe⸗ 
treibenden und den Schulunterricht ſeiner ſchulpflichtigen Kinder 
nicht genügend geſorgt iſt, ſtreng Gebrauch gemacht werden. Die 
Erlaubniß zur Mitführung von Kindern unter vierzehn Jahren 
gemäß § 26, Abſatz 5 der Gewerbeordnung iſt, ſofern es ſich nicht 
um die eigenen Kinder oder Enkel handelt, nur in beſonders 
dringenden Ausnahmefällen zu ertheilen. 

[Die Töpfer ⸗Innungl hielt Sonntag „ auf der 
Herberge der Vereinigten Innungen das Sommerquartal ab. Es wurden 
zwei Ausgelernte freigeſprochen und ein Lehrling neu eingeſchrieben. Die 
neu zu 3 ne ſollen in einer außerordentlichen 
Verſammlung berathen und beſchloſſen werden. 

8 [Die Suse auf Rebhühnerf! be 


1 nach der Beſtimmung 
u set chuſſes im Regierungsbezirk Marienwerder am 22, 
uguſt. 


Ol dDeutſch⸗ruſſiſcher Ausnahmetarif für Ges 
treide ꝛc.] Mit Gültigkeit vom 1./13. 1 1 wird ein direkter Deutſch⸗ 
ruſſiſcher Ausnahmetarif 7 b für Getreide, Hülſenfrüchte, Oelſamen, Mehl, 
Mühlenfabrikate, Kleie und Oelkuchen von ruſſiſchen nach deutſchen und 
niederländiſchen Stationen über Alex androwo und Sosnowice einge⸗ 
führt. Die Frachtſätze gelten von Stationen der Warſchau⸗Wiener Eiſen⸗ 
bahn für Sendungen von 10000 Klgr. (610 Pud) per Wagen und von 
den Stationen der 1 ruſſiſchen Bahnen für Sendungen von 12 285 
Klgr. (750 Pud) per gen mit Ausnahme von Hanſſamen, Mohn⸗ 
ſamen und Kleie, welche ebenfalls nur in Ladungen zu 10 000 Klgr. (610 
255 a ag find. — Der bisherige Deutſch⸗ruſſiſche Ausnahmetarif 7, 
Theil I, für Getreide u. j. w. (gültig von ruſſiſchen Stationen nach 
Königsberg, Kaibahnhof, Memel und Fila über Wirballen) führt fortan 
die Bezeichnung „Ausnahmetarif 7 a“. 

DRah einer Mittheilung] der Königlichen Eiſenbahn⸗ 
Direktion zu Breslau treten am 20. September 1898 die im Aus» 
nahmetarif für die Beförderung von Getreide und Mühlenfabrikaten 
von oſtdeutſchen Stationen nach preußiſch⸗ſächſiſchen und öſterreichiſchen 
Grenzſtationen vom 1. Januar 1898 für die nachgenannten ſächſiſch⸗öſter⸗ 
reichiſchen Grenzſtationen enthaltenen Frachtſäße außer raft: 
Eger loco und tranſito, Franzenbad loco und tranſito, Klingenthal tranſito, 
Weipert loco und tranſito, Reitzenhain tranſito, Moldau loco und tranſito, 
Bodenbach Tetſchen loco und tranfito, Warnsdorf loco und tranſito, Reichen⸗ 
berg loco und tranſito. 

[Beförderung von Hunden. Die Königl. Eiſen⸗ 
bahn⸗Direktionen ſind ermächtigt worden, die Beförderung ſolcher Hunde, 
die in genügend ſicheren Behältern, Körben, Käfigen ſich befinden, in den 
Gepäck⸗ oder Güterwagen der Perſonen⸗ und Schnellzüge gegen Löſung je 
einer Hundekarte zu r wenn genügender Raum vorhanden iſt und 
1 . bezüglich der in den Wagen verladenen Gepäckſtücke und 

er beſteht. 

+ [Bon der Garniſonkirche.] Die Organiſten⸗ 
ftelle an der evangeliſchen Garniſonkirche iſt dem Dirigenten der Lieder⸗ 
tafel, Herrn Char übertragen worden. 

El Die Erdarbeiten zur 
Uferbahn! haben geſtern ſrüh begonnen. 

x [Ertrunten] find bekanntlich vor Kurzem in der Weichſel der 
Meſſerſchmidt Glöck und der Arbeiter Julius Wisniewski. Die 
Leiche des Glöck iſt Sonnabend Abend in der Nähe der Reimay n'ſchen 
Badeanſtalt gefunden und nach der gerichtzärztlichen Unterſuchung geſtern 
Nachmittag in Gegenwart der telegraphiſch herbeigeruſenen Eltern des 
Glöck beerdigt worden. Geſtern Abend iſt nun auch, ebenfalls nahe der 
Reimann ſchen Badeanſtalt, die Leiche des zweiten Verunglückten, des 
Arbeiters Wisniewski, aufgefunden worden, 

Ol Polizeibericht vom 2. Aug u ſt. Gefunden: Ein 
Beſtecktuch am Altſtädtiſchen Markt. — Zugeflogen: Eine Henne 
Araberſtraße 3 bei Barſchnick. — Verhaftet: Vier Perſonen. 

M[Bon der Weich 8 Waſſerſtand heute Mittag 0,90 Meter 
über Null, Waſſertemperatur 15 Grad R. Angelangt iſt * Dampfer 
„Anna“ aus Danzig mit Heringen, Eiſen, Petroleum, Mineralölen, 
Schmalz beladen und zwei beladenen Kühnen im Schlepptau. Abgefahren 
iſt der Dampfer „Danzig“ nach Warſchau mit Ladung verſchiedener Güter 
und 5 beladenen Kähnen und einer Gabarre im Schlepptau, „Meta“ nach 
Königsberg mit rektiſizirtem Spiritus, leeren Bierfäſſern, Honigkuchen und 
Wein beladen, „Prinz Wilhelm“ nach Schulitz zum Holzſchleppen, 2 Zillen 
beladen mit Brettern, Kreuzhölzern und Latten nach Spandau, 3 Barken 
mit Steinen nach Fordon bezw. Culm, 6 unbeladene Barken nach Polen. 
bange dangen find 6 Traften Rundkieſern, Balken, Schwellen und Mauer⸗ 
latten, abgeſchwommen nach Brahnau find 8 Traften, 


— Moder, 30. Juli. Herr Lehrer Kruſchke von hier iſt vom 
Magiſtrat in Drieſen zum Lehrer an der dortigen Stadtſchule — zum 
Kantor an der evangeliſchen Kirche berufen worden und ſiedelt zum 1. 
Oktober nach Drieſen über. Das hieſige Liederkränzchen verliert 
dadurch ſeinen Dirigenten. 

. Korzen kee, 2. Auguſt. Bei ung iſt die Roggenernte 
glücklich beendet; mit der Ger ft e iſt auch ſchon angefangen worden und 
wenn das Wetter ſich günſtig zeigt, ſo werden wir auch die Gerſte glücklich 
unter Dach bekommen. — Die Jagd ſcheint bei uns in dieſem Jahre 
eine ziemlich hohe Pacht zu erzielen, da bereits am Sonnabend, So 
und Montag einige Jagdliebhaber draußen waren, um ſich die Jagdnutzung 
anzuſehen. Auch liegt unſer Korzeniec ſehr günſtig für Ja dliebhaber, 
weil der kurze 1 ſogar zu Fuß zurückgelegt werden kann. In dieſem 
Jahre haben ſich hier ſogar Faſanen nie 2 

Piaske, 1. Auguſt. Geſtern Adend veranſtalteten die Aſſi⸗ 
ſtenten des Bahn po ſtamte 8 im Berner ' ſchen Lokale ein Far 
1 das von Kollegen und Gäſten zahlreich beſucht war. Herr 
Mor f egrüßte die Theilnehmer durch eine Anſprache und brachte ein 

och auf den Kaiſer aus, worauf die Nationalhymne geſungen wurde. 

urch eine Polonaiſe, wobei die Damen niedliche Blum enſträu chen er⸗ 
hielten, wurde der Tanz eingeleitet. Abwechſelung in Hülle und Fülle ver⸗ 


Weiterführung der 


kürzte und machte den Gäſten den Aufenthalt angenehm. Wa d de 

— en . e er e ie: "gie u — 
en umor en Inha us. 8 f 

ſämmtlichen Theilnehmern in an er . — bleiben. en 


—Culmſee, 30. Juli, In diefer Nacht ift verſucht worden, in die 
Biefige Gerichtskaſſeeinzubrechen. Der Thäter hatte den von 
einer Seite das ee lanebäube umſchließenden Holzzaun u und 
war durch den Garten hindurch an die Rue befindlichen des 
Gerichts kaſſenzimmers gelangt. Dortfelbft hatte er die Scheibe eines 
8 auſcheinend mit einem ſpitzen Stein geſchrammt und das 

etreffende Stück dann Herausgedrüdt. Durch die entſtanden effnung 
verſuchte der Dieb die im Innern befindlichen hölzernen Fenſterläden auf» 
zubrechen, jedoch hatte nur der untere Riegel nachgegeben, während der 
obere Widerstand leiſtete, weshalb der Dieb unverrihteler Sage 
Rüdzug nehmen mußte. Wie eine Gefangene A baden will, 
Einbruch Nachts gegen 1 Uhr verſucht worden. Die Fenſter ſind von 
außen nicht geſchüzt. \ 


nn ne nn ansehen —— nr 
= 


Vermiſchtes. 


Gegen den Major Eſter ha zy in Pariz hat deſſen 
Vetter Klage wegen Schwindels und Betrngs eingereicht. E. hat 40085 
Franks unterſchlagen. 
F verurtheilte die Depu⸗ 
ten eis un rati zu 12 Jahren Zuchthaus und dauernder 
28 15 zur Bekleidung öffentlicher Aemter. Bein = 

Ein Engländer über den engliſchen Sport. 

chrift veröffentlichte ein 


gung unſerer Schauluft, zum Kritiſtren und zum Wetten geben.“ on 
f ielen in den großen engliſchen S 

dem täglichen pflichtmäßigen Sp n den ru up Sulen be= 

ſchließlich ebenſo zuwider fei, wie die lateiniſchen und griechiſchen S 

Der. Wirkliche Freude 


Cricketſpielen ausgefüll in Knabe von heute dagegen ſei froh, wenn 
er endlich einmal vom Spielen erlöſt ſei, und er widme ſich nun lieber 
dem Cigarrettenrauchen und dem Leſen AN Schriften. Durch das 
übermäßige Gewichtlegen auf die paar Spiele ſei dem Knaben auch die 
Freude er ge ee 55 er Ei nn 2 
an rößere Ausflüge un u 0 
im Karen in der A. der Schule ſtets gepflegt un eu 
alten jet. 


plaudert in einer Zuſchrift an das „Neue Wien 


er Journal“ über Redens⸗ 
arten, wie fie vornehmlich an ſüddeutſchen 3 


Theatern im Schwunge find. 
Er ſchreibt: Vor allem erwähne ich das wohl allgemein bekannte „Cou⸗ 
liſſenreißen“ (bei einem Abgang auf Applaus hinarbeiten), das aber nicht 
verhindert, daß die Rolle doch „umgebracht“ wird, ſo daß die Koll 

noch nach einiger Zeit ſagen: Der Don Carlos (oder Franz Moor 

dergleichen) „liegt noch dort.“ Wenn ein 8 eine Rolle vergreift 
oder damit nicht „wirkt“, ſo „verhaut“ er ſie un „ſpielt“ — lich dem 
Direktor das Publikum „hinaus“. So ein „Komödienma 10 elle“ oder 
„dramatiſcher Lehrjunge“ wird, wenn er der deutſchen Ausſprache nicht 
mächtig it — was wohl manchmal vorkommt — ein „Künſtler mit 1“ 
genannt, während ein anderer „Spieliſt“ genannt wird, der ſeine Rollen 


ſeinen, Konkurrenzſchuſter“ (ein anderer Schauſpieler in demſelben 

durch allerlei „Mäßchen“ und „Nüancen“ „hinunterzuſpielen“, das 

zu verdrängen. „Wenn ein Schauſpieler von einem Fach in ein anderes 
langſam übergeht, ſo nennt man das „hinüberſpielen“, während, wenn er 
eine Rolle ſchnell übernimmt, er „einſpringt.“ Die Offen bachſchen Ope⸗ 
retten oder andere Trikotſtücke werden „Fleiſchkomödien“ genannt, die En⸗ 
ſen bleſtellen oder Finales, wobei ſämmtliche Trikots auf der Bühne ver⸗ 
ſammelt find, heißen „Fleiſchmarkt“, und wenn ein Geſangsſtück „auf ſehr 
chwachen Füßen ſteht“, das heißt ſchwach einſtudirt iſt, ſo tröſtet man 
mit, daß zum Schluß beim „Schwibbogen“ (wie die Korona o 
Fermate ſcherzweiſe genannt wird) alles zuſammenkommt! Ueber dem 
ganzen ſenkt fi dann der „Jammerfetzen“, der Theatervorhang, und der 
„Schaue rraum“ leert ſich, wenn er nicht ſchon vorher „ſchauerlich“ Teer 
war, allmählich. 


Neueſte Nachrichten. 
Friedrichsruh, 1. Auguſt. Der Reichskanzler Fü r ſt 
zu Hohenlohe iſt in Begleitung des Majors Grafen Schön⸗ 
born heute Abend 8 Uhr zu kurzem Beſuche hier eingetroffen. — 
In Gegenwart des Fürſten Hohenlohe fand Abends die Ber- 
löthung des Sarges ſtatt. Der Reichskanzler reiſte ſo⸗ 
dann wieder ab. 5 


Für die Redaktion verantwortlich: Karl Frank, Thorn. 
— —— — — —e— — — 
Me teorologiſche Beobachtungen zu Thorn. 


0 er ſtand am 2. Auguſt um 7 Uhr Morgens: + 0,88 
neh + 15 rad Celſ. . 2 
Weſt. 


Wetterausſichten für das nördliche Deutſchlanb 
Bun, den 3. Auguſt: Wolkig mit Sonnenſchein, wärmer, meift 
trocken. 


Sonnen- Aufgang 4 Uhr 37 Min., Untergang 7 Uhr 53 Min. 
Nond- Aufg. 8 Uhr 13 Min. Nachm., Unterg. 6 Uhr 14 Min. Vorm. 


Donnerftag, den 4. Auguſt: Wolkig, vielfach heiter, warm. Stellen⸗ 
weſſe Gewitter. 


Handels nachrichten. 


Hamburg, Montag, 1. Auguft, 6 uhr Abends. Zucermarkt. 
Telegramm der Hamburger Firma Joswich u. Co., Hamburg.) Rüben⸗ 
uder 1. Produkt Baſis 88% frei an Bord Hamburg pr. Auguſt 9,27%, 

pr. Dezember 9,50, pr. März 9,27'/,. Behauptet. 


Thorner Marktbericht 
von Dienfttag, den 2. Auguſt. 


Stroh (Richt⸗) pro Ctr. 2,20 — 2,50 [ Butter pro Pfund 
0 0 ) p Eier, das 2 


eu pro Centner. . 2,——2,40 2 « + 2,20—2,40 
ttoffeln pro 5 Pfund 0,10—-0,— || Wels pro Pfund. . 0,40-—-0,50 
Kirſchen pro 1 Pfund . 0,15—0,20 || Raulbarie„ . . . 0,2 — 
ob =. 0,15—0,20 Breſſen . q. 0,25—0,80 
Wi RR „ ˙ 0,15 —0,20 Schleie 5 . . 0,25—0,35 
Blumenkohl „ . 0,10 0,50 I „ . 2 .0,90—1,00 
Weißkohl pre 3 Köpfe. 0,25—0,— || Hedhte „ . . 080-040 
Kohlrabi pro Mandel 0,15—0,25 Karauſchen „ 0,80—0,.— 
Bohnen, grüue pr. 1 Pfd. 0,05—0,06 Barſche „ 0,30 —0,40 
Salat pro 10 Köpfe 0,10—0,— Zander 3 . . 0,40—0,55 
Schoten pro 3 Pfund . 0,20—0,— . 0,00 —0,00 
Mohrrüben 3 Bund. . 0,10—0,— || Barbinen 8 0,30 —0,40 
Radieschen 6 Bunde . 0,10—0,15 || Stör Pe 7 6 
Rüben pre d 4 Pfd. 0,10—0,15 || Weißſiſche . . 0,15—0,28 
Gurken pro Mandel . 0,20=9,60 || Krebſe pro Schock 1,20-3,— 
Aepfel, das Pfund. . 0,20—0,25 . das Stück . 4,.——6,.— 
Birnen 5 . 0,250. nſe, das Stück. . 2,50 —3,50 
Blaubeeren pro 3 Maaß 0,25—0,— 2,——2,59 


Rehfüßchen 3 Teller  0,15—0,— 
Steinpilze 1 Mandel . 0,25—0,— 
Honigpilze 3 Mandeln 0,10-0,— 


Berliner telegraphiſche Schlußkourſe. 
2. 8. 1. 8. 
Kat, de e Df — Pol. Handb. wu 


216,20/216,10 0 
— 170,30 170,18 „ 1% A d 


102,40 102,30 Dise. Comm. 


. 95,20 


Mor. fob. 5 
* * 8), 9 „* 


5⁰ 
elsDißeont 4% Lombard⸗Zin Staatk-Aul, 
82 . — Wien 2 % ale . 


99,70 99,90 


auch er⸗ 
Colliſſen witz. Herr Direktor Waldmüller aus Zell am See 


mit Feuer „verzopft“ oder „hinlegt“. Einem ſolchen iſt es auch en 


„88 Meter, 
tter: bewölkt. Wind: 
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Geſtern Abend 10 Uhr entſchlief 
ſanft nach langen qualvollen Leiden 
unſere innigſtgeliebte Mutler, Groß⸗ 
und Schwiegermutter, Schwägerin, 
Tante u. Schweſter, die verw. Frau 


Wilhelmine Tharandt 


— Herrmann 
im 69. Lebensjahre. 

Dieſes zeigen mit der Bitte um 
ſtille Theilnahme tiefbetrübt an 

rn, den 2. Auguſt 1898 

Die trauernden Hinterbliebenen. 

Die Beerdigung findet Freitag, 
den 5., Nachmittags 4 Uhr vom 
Trauerhauſe, Mellienſtr. 53 ſtatt. 


empfiehlt 


Bekanntmachung. 


PH wäcterfeile su bei iſt ſofort eine 
m elle zu beſetzen. 
Das Gehalt beträgt im Sommer 40 Mk. 
und im Winter 45 Mk. monatlich. Außer⸗ 
dem wird Lanze, Seitengewehr u. im Winter 
eine Burka geliefert. 
Bewerber wollen ſich beim Polizei⸗In⸗ 
ſpektor Lelz perſönlich unter Vorzeigung 
wer Papiere melden. — Militäranwärter 
061 


35 Teppiche und Tischdecken. 


Belanntma ung. Per teformirten Gemeinde zu 

a. bann nag ng. | det teformirten Gemeinde zu Thorn 

ſchule iſt bis auf Weiteres dem Lehrer iſt bekannt zu machen, daß im Herbſt d. J. die Neuwahlen zum Gemeinde⸗ 
Jattkowski übertragen worden. Rirchenrath ſlattfinden werden. 


en de I x Magifir at Die Wählerlliſte wird weit dem 31. Auguſt geſchroſſen; es worden daher 


werden bevorzugt. 
Thorn, den 28. Juli 1898. 


Der Magiſtrat. 


. alle — 2 ſelbſtſtändigen, über 24 Jahre alten Gemeindeglieder, welche 
8 eie Seeder wenigſtens 1 Jahr in der Gemeinde wohnhaft find und ſi h noch nicht in die 
erſteigerun g. — .; | Yäplerlifte Haben eintragen laff en, aufgefordert, fih bie zu dem bezeichn ten 


Donnerſtag, d. 4. d. Mis., 
Vormittags 9 Uhr 


Tage zur Eintragung perſönlich anzumelden. Später erfolgende Anmeldungen 
können für die bevorſtehenden Wahlen ein Stimmrecht nicht mehr g währen. 


werde ich In dem Geſchäftslokale des Zu den bevorstehenden Anmeldungen werden entgegen genommen vom Kirchenälteſten Herrn s 
Brauereibefig:re Wilhelm Kauff- ent ner bers F. Tarrey, Altſtäbt. Markt Nr. 21, Nachm. von 3—6 uhr. 
— 1 Were Ratharinenſtraße, fol- 0 f11 Zugleich wird der Gemeinde angezeigt, daß die für die bevorſtehenden 
gend a 1 Eis icier- Wahlen feſtgeſtellte Wählerlliſte 14 Tage lang, von 3. bis 17. September, 
8 25 4 er e Wettermäntel, Altſtädt. Markt Nr. 21, öffentlich zur Einſicht ausliezen wird. Elwuge Re⸗ 
allen alt. Hopfen, 1 Parthie Sie atmeswölfblane klamationen gegen die Liſte können nur während der 14täytgen Auslegungs⸗ 
korken, 5 Sack Spunde, Dienströck jeift angebracht werden, find alſo ſpäter nicht mehr zuläſſig. 
3 Kitten Den (eirea OCKe Indem Vorſtehendes der Gemeinde bekannt gemacht wird, werden all 
25 uch 15 rt Spähne billigst. lberechtigten Gemeindeglieder zur regen Betheiligung an der Wahl ne 
ı Kreibich. 
öffentlich meiftbietend gegen gleig bante aa | Der Gemeinde⸗Kirchenrath. 


August Born. Franz Tarrey. J. Holder-Egger. 
Fritz Raapke. 3096 


e ee ee so..uss....uu 
een zum „Ultimo.“ 3 


Gunsbefber-Verein. 


Genaue Beſchreibung der Wohnun⸗ 
gen im Bureau Eliſabethſtraße 4 
bei Herrn Uhrmacher Lange. 
Seglerſtr. 22 Lad. u. Wohn. 1800 M. 
Seglerfir. 22 1. Et. 7 Zim. 1500 M. 
Baderflr. 6 1. Et. 6 Ne 1500 M. 
Eliſabethſtr. 1 1. Et. 7 Zim. 1500 M. 
Mellienſtr. 96 1. Et. 7 11. 1250 M. 
Brückenſtr. 20 2. Et. 6 Zim. 950 M. 


Mellinſtr. 10 parterte 5 Zim. 900 M. N 77 23 


Walter Brust, Thorn 
: Fahrrad-Handlung 
. 3 -Werkstait 


Dem geehrten Publikum zur gefälligen Kenntnissnahme, dass 
ich mit dem heutigen Tage das 


"Restaurant zum „Ultimo“ 
Altstädtischer Markt Nr. 14 


übernommen habe, 

Durch Verabreichung vorzüglicher warmer und kalter Speisen, 
sowie mehrerer guter Biere werde ich es mir angelegen sein lassen, 
das geneigte Wohlwollen meiner werthen Gäste in jeder Weise zu 
rechtfertigen und bitte um geneigten Zuspruch. 


Hochachtend 
Heinrich Schultz. 
. 2 Weine aus den renommirtesten Häusern. 


Baderfir. 19 1. Et. 4 Fm. 900 M. 
Cul merſtr. 22 2. Et. 6 Zim. 900 M. 
Schulſtr. 20 2. Et. 5 Zimm. 800 M. 
een 1 N Be 2 == 
Culmer t. 700 M. 7 
Girechteſtr. 5 3. Et 4 Zim. 660 M. Höfer Triumph: 
Bet 20 2 25 4 Im. 8 a Central Bobbin 
5 „Et. m. 0 \ 
Bader. Ke 15 575 M. Nähmaschinen 
Schillerſtr. 8 3. Et. 5 Zim. 550 M. 
Brückenſtr. 40 1. Et. 4 Zim. 550 M. 


Durch Reichs⸗Patente geſchützt. 
Größte Dauer 


Culmerſtr. 10 2. Et. 4 = 525 M. 


Stern'sches Conservatorium, 


zugleieh Theaterschule für Oper und Schauspiel. 


Director: Professor Gustav Hollaender. 

Berlin SW, 29:7 WEM Gegründet 1850 Wilhelmstr, 20. 

au 1. Marz 1899 wird das Stern sche Conservatorium in das 

eigens hierfür errichtete Gebäude der „Philharmonie“, Bernburger- 
strasse 22a, verlegt. 

Vollständige Ausbildung in allen Fächern der Musik, 
Beginn des Wintersemesters am 1. September. Eintritt jederzeit, 
Sprechzeit 11—1 Uhr. Prospekte kostenfrei durch das Secretariat. 


Brückenſtr. 8 Geſchäftskeller 
mit Wohnung 360 M. 
Seglerſtr. 25 2. Et. 2 Zim. 360 M. 
Feledrich und 1 Ecke 
im. 350 W. 
Bäckerſtr. 43 1. Aete 2 Zim. 350 M. 
Gerberſtr. 13/15 3. Et. 255 324 M. 
Gerechteſtr. 5 1 8 2 Zim. 315 M. 
Hoheſtraße 1 3 Et. 2 Zim. 300 M. 
Gerechteſtr. 25 Giſchäftekeber 300 M. 
Baderſtr. 2 2. Et. 2 Zim 300 
Grrechteſtr. 5 3. Et. 2 Zim. 300 
Junkerſtr. 7 1. Et. 3 Zim. 270 
nkerſtr. 7 2. Et. 3 Zim. 270 
auerſtr. 61 1. Et. 2 Zim. 240 M 
Junkerſtr. 7 3. Et. 2 Zim. 200 M. 
Mellienſtr. 89 3. Et. 2 Zim. 200 M. 
Seiligegeiftftr. 779 15 8500 


Bacheſtr. 15 2. Et. 2 Zia. 180 M. 
Strobandſtr. 6 4. Et. 1 Zim. 150 M. 
Brückenſtr. 8 Pferdeſtall 120 M. 
Schillerſtr. 8 3. Et. 2 Zim. 40 M. 
Breiteſte. 88 Et. 2 mbl. Zim. 36 M. 
Schloßſtr. 4 2 möbl. Zimmer 30 M. 
Brückenſtr. 4 part. 1 Comtoir 20 M. 
Schloßſtr. 4 1. Et. Imbl. Zim. 15 M. 
Brombergerſtr. 96 part. u. 1. Et. 
5—8 Zimmer. 


akobeſir. 13 3. Et 4 Fm. 500 M. \ 4 ’ * 
e 0 FE een Rügenwaldermünde, 
Eoppsenitusfir: 9 1. Et. 4 Zim. 500 M. \ 
U Dat ee d 40m 5 * 4 1 Kurhaus Hotel Strandſchloß, 
Schillerſtr. 19 4 Et. 4 420 M.] 3 8 N 7 Am Strande und dale 2 Vorzügl. Verpfle ung. Vollfändige Penſion, 
Junkerſtr. 7 1. Et. 3 5 400 M. 5 N \ incl. Logis zu mäßigen Preiſen. 

Culmerſtraße 28 2. Et. 3 Zim. 400 M. 8 8 N J 

Breiteſtr. 38 3. Et. 3 Zim. 400 M. | 
Altfödt. Markt 27 3. Ci: 4 g. 380 M. sk 


Reichteite 
Zahlungsbedingungen. 
Singer Co. Act. Ges. 


uger für Oſt⸗Deutſchland: 
Danzig, Gr. Wollwebergasse 15. 


Thorn, Bäckerstrasse 35. 
Frühere Firma: G Neidlinger. 


Meine namentlich in Beamtenkreiſen wegen 
ihrer Billigkeit und Preiswücrdigkeit jo ſehr 
beliebt gewordenen 


Kaffees 


erlaube mir zu offeriren: 
9505 5 Campinas-Kaffee 
roh 7.— Mk., gebrannt 8.— Mk. 
9⁰ Pfd. Campinas-Kaffee 
roh 7.50 Mi- gebrannt 8.50 Mk. 
9½ Pfd. Bourbon-Campinas 
roh 7.75 Mk., 5 9.— Mk. 
9̃7N a fein grün Campinas 
roh 8.— Mk., a 9.75 Mk. 
9½ Pfd. H. Bourbo 
10 8.50 Mt. aich 10.75 Mk. 
Campinas 
9 7 115 — Mk. 
91, P elt Bourbon 
10h 9.— Mk., gebrannt 11.25 Mk. 
97 Pfd. sehr fein Bourbon 
roh 9.50 e ale 12.— Mk. 
ge Kaſſe oder Nach⸗ 


Cigarre der zukunft. 


ts Patent⸗Cigarre. Erfindung des Geheimraths Profe 
Dr. Gerold. Vollkommenſter Rauchgenuß, ohne Nicotingefahr. Zu 
haben in beſſeren Geſchäften oder direkt aus Fabrik. 81 gratis. 
Alleinige Inhaberin der Patente iſt die Firma: Herm. Otto Wendt, 
Cigarreufabrik, Bremen. 1530 


Eine vor zuͤglich⸗ 
mi a 
Concertzither |. — A. Uhsadel- Danzig 
it elegautem Naſten ift billig zu ver⸗ Ein Anſwartemädchen vermittelt Vank⸗ und Sparkaſſen ⸗-Darlehne auf eng und ländliche Grundſtücke 
— — Brückenſtr. 18, part. wird geſucht. 3 7, II, links. — günftigften Bedingungen; ferner Nreis“, Kommunal-, Kirchen⸗ zc.⸗Auleihen. 


—— — 
Drud und Verlag der Rathsbuchdruckerei Ernst Lambeck, Thorn. 


seine grossen Vorräthe in allen Holzarten und neuesten Mustern 
in geschmackvoller Ausführung unter Garantie nur gediegener und guter Arbeit 
zu den anerkannt billigsten Preisen. 


Complette Zimmer- Einrichtungen 
in stylgerechten, allen Anforderungen der Neuzeit entsprechenden Fagons stehen stets fertig. 
Eigene Tapezierwerkstatt u. Tischlerei im Hause unter persönlicher Leitung. 

Nach ausserhalb Franco-Lleſerung. 
Kostenlose Aufstellung der Möbel durch Sachverständige. | 


Das Ausstattungs-Magazin für Möbel, Spiegel U. Polsterwaaren 


Franz Krüger, 


Tischlermeister, 
Wollmarkt 3, Bromberg. Wollmarkt 3, 


e uon [eASUy 95501 


Hietorie- Theater. 


Mittwoch, den 3, Anguſt 1898. 


Grosse 


Schüler - Vorstellung. 
Anfang 8 Uhr. 


er Freischütz. 


Große Oper in 4 Akten von Weber. 


Friedrich Wilhelm 
Schützen⸗Brüderſchaft. 
Das Bildſchießen 


den 4. 5. Au guſt; 
Das Jußilaumeſchießen 


zum 100jährigen Namenstag der 


ſtatt. 
Eoncerte Abends 


certe im Saale ſtatt. 


Zutritt. 
V. 


Friedrich Wilhelm Schützenbrüderſchaft 
am 6. Anguft 


An allen drei Tagen Beginn des 
Schießens — 2 9 Uhr, der 


Bei her finden die Con⸗ 
Nichtmitglieder haben zu allen drei Con⸗ 


certen gegen Zahlung von 25 Pfennige, 
Familien à 3 Perſonen 59 Bin pro Abend 
Der Vorſtand. 


TF. G. G. 
Mittwoch, 3. Auguſt, Nachm. 3 uhr: 
Generalverſammlung 

Zum Pilsener. 


Heute ganz besonders 


970880 Riesenkrebse. 
Krebsschwänze in Dill. 

ff, (Bürgerliches Brauhaus) 

I. Münchener Bürgerbräu. 


F 
Tafelbutter 


empfiehlt 


Weizengries Nr. 1 
do. 


Kaiſeraus ugmehl 
Weizenmehl 000 
do. 00 weiß Band 
15 2 gelb Band 
Wehen uttermehl 
ate FREE ST 
alla Bela Di 8 


ern e 

oggen⸗ Schrot 
Roggen⸗ Kleie ER RE 
Ge en⸗Graupe Nr. 1 


do. gr 
ee Nr. 


* 


Bertens det 


Gerben Futtern 8 


Bumelgengrüge * 
er Sie 


koſtet jetzt 1,10 Mk. 
Zu haben bei Herrn J. G. Adolph und 
rme See« u. Soolbäder bei eigener directer Seeleitung. [Herrn Mutkiewiez, Schuhmacherſtraße. 


Molkerei Gremboczyn. 
i Neue Fettheringe 


(vorzügliche eh) 
Szyminski. 


Mühlen: Giasiifement zu Bromberg 

zeis-dow — 5 t. 

pro 50 Kilo oder 100 Pfd. 28/7. 158. 
Mark Mark. 


19,40 19,— 
18,40 | 18, 


19,69 | 19,20 
18,60 | 18,20 
2 5 
16,— | 15,60 
1140 11,— 
5,40 5,40 
5,20 5,20 
13,20 | 12, ‚30 
12,40 | 12,— 
11,80 11,40 


14, ‚60 | 14,60 


